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En ern be
m ie Rindviehſeuche in Heſſen nahert ſich gar ſehr von mehr als ei—
m ner Seite, und wird daher jedermann erinnert, in alle Wege,
 wider die Ein- und Durchtreibung fremden Viehes, ohne ge—
H richtliche Atteſtata, auf guter Hut zu ſeon. So vielerley Zu

Stande geweſen, die eigentliche Beſchaffenheit deſſen Kranckheit zu erfahren,
auner, daß von einem Ort die Viehſeuche, wie in Anno 1748 und folgenden
Jahren angegeben, von einem andern aber aus der Gegend Lichtenau und
bey Spangenberg alſo beſchrieben wird, daß dem Viehe anfanglich Waſſer
aus den Augen liefe, jedoch ſolches noch dabey fraſe, folgenden Tages ihm
die Augen zu ſchwaren anfiengen, und es nicht mehr freſſen wollte, auch es
einen Durchfall mit Blute bekame, ſodann die Augen trucken wurden, und
ſolchenfalls insgemein den dritten oder vierten Tag crepirt. Wider dieſe
letzte Art der Kranckheit ſolle das fleiſſige Rauchern mit Schaafgarben und
Wachholdern in den Stallen, innerlich aber wider den Brand kuhlendes ge
branntes Lindenblut- und Nachtſchattenwaſſer, auch bey jungem Viehe zeiti—
ges Aderlaſſen gute Mittel ſeyn.

So unhulanglich dieſe allein auſſerliche Vorkehrung ſcheinet, ſo noö—
thig iſt es wohl hingegen, zuforderſt die Urſachen, Kennzeichen, Beſchaffen
heit und Zufalle ſolcher inn- und auſſerlichen Viehkranckheit ſorgfaltig zu er
kundigen, und zu dem Ende das crepirte recht kalt gewordene Vieh offnen,
abdecken, und durch Viehverſtandige durchaus genau nachſehen, ſodann
aber durch die Herrn Medicos, welche einer ſolchen hochſtgemeinnutzlichen
Sache ſich nicht entziehen werden, nicht nur leichte, wohlfeile, ſimple inn—
und auſſerliche Praſervativ- und Curativmittel zum allgemeinen Gebrauch
an Hand geben, ſondern auch die zeitherige meiſt empyriſche unwurkſame,
unzulangliche oder gar widrige Mittel durchſehen, beurtheilen, auseinander—
ſetzen, und nach der Seuche Verſchiedenheit den etwa nutzlichen wurckſamen
Gebrauch dieſer oder jener Arzeneyen vorſchreiben zu laſſen.

JIn den ſchonen Leipziger Sammlungen finden ſich hin und wieder davon gute Nachrich—
ten und Anleitungen, und ſind hierbey verſchiedene ſub A in Caſſel, und
ſub k. in Franckfurt herausgekommene Recepte zur Pruf- und etwaigen An—
wendung. Eiſenach, den 11ten Novembr. 1757.

*2 A. Heſ—
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Heſſencaſſeliſche Nachrichten und Recepte

von der Viehſeuche.
olgende Recepte ſo gegen die graſſirende Viehſeuche gut befunden worden werden dem
Publico ferner communiciret und zwar

J. Recept wider die graſſirende ſtarke Viehſeuche,
praſervative und curative zu gebrauchen.

1) Mujß dein Viehe eine ziemliche Portion Blut am Halſe gelaſſen werden.
2) Nimmt man weiſſen Vitriol und gereinigten Salpeter jedes 1 Loih; rohes Spießglas

z Quentlein; weiſſe Pimpernellwuriel und Schwefelblumen jedes iLoth; Mereurius
duleis Quentlein oder ſtatt deſſen lebendig Queckſilber eLoth. Dieſes alles zu Pul
ver gemacht und davon dem Viche 2 Quentlein mit zweh Ejloffel voll Honig und ei—
nem halden Maaß Waſſer nuchtern (nach Befinden der Tages aber auch zweymal) ein
oegeden.

3) Mut dem Viehe haufiger Trank gegeben werden.

II. Bewahrt befundenes Praſervativmittel, gegen die im
Schwange gehende Hornviehſeuche

1) Musß dem Viehe am Halſe die der geoffnet und viel Blut abgezapffet werben; hernachJ

2) 4Loth Salptter in einem halben Tchoppen Waſſer eingegeben und damit dreh Tage fort
gefahren mithin

3) Nacdh Verlauf vierzehen Tagen dieſe Praſervativeur w'd h
ie er olet werden; wenn aber dasVieh bereits krenck worden ſo muſ demſelben die Ader am Halſe dreh Tage nacheinan

der geoffnet und
4) Ein klein Spitzglas voll Branntewein und im Salpeter 2 Loffel voll vom pulderiſirten und

klein geſiebten Ziegelſtein eingegeben werden.
Der dieſes Mittel erfundene Metdieus und Provincialarit Doctor Unbeck in Smaland, ver
ordnet dabeh das Vieh nicht in tinem warmen Stalle ſtehen zu laſſen ſondern es habe die
Erfahrung gelehret daß die Cur nicht beſſer anſchlage als wenn dieſelbe in freyer Lufft ver
richtet werde.

III. Ein Praſervativ- und Curativmittel, gegen die dermalen
graſſirende Hornviehſeuche

1) Zu Anfange des erſten Tages wird dem Viehe am Halſe pie Ader geſchlagen und ziemJ

lich Blut gelaſſen;
a) Des andern Morgens wird das Vieh vom Halseſchlauch an bis vor die bordere Beine mit

renujem ordinairem Zier oder Theer tiner Hano breit geſchmitret und beſirichen. Eteckt

nun



e Vt 5nun die Kranckheit bereitd in dem Viehe ſo ſammlet ſich in ein-vber zweymal 24 Stun
din vor denen vorder Beinen ein hefftiger dicker Geſchwulſt welcher wenn derſelbe an
ein-oder deun andern Orte ſich erweicht befindet mit der Fliete langn arts herunter geoff
nei werden muß woraus eine ſtinckende Fetuchtigkeit einige Tage larg laufet: verliertt
ſich nun dieſe ſo verlieret ſich auch zugleich die Kranckheit und das Vieh wird wieder
geſund; anders aber nimmt man

3) Auf? bis 8 Stucke Rindvieh t Pfunvb Speck und zerhacket ſolchen ſo klein bis er ſlieſſen

will/ vermengei darunter ſofort ein halb Pfund geſtofſenen LAintimomum mit eben ſoviel
Roggenmehl daß es einem Teige gleich wird woraus ſodann Kugeln einem Hühneteh
dick oder gleich gemacht und einem jeden Stück eine Portion nuchtern eingegeben wer—
den worauf man es eine Stunde ſaſten laſſet und ſodann giebi man ihm eine Hand voll
Heu und trancket es vor dem Austreiben mit Roggenmehlgeſpuhl;

4) Und folglich den vierten Morgen giebt man jedem Stucke Rindvich 2 bis Lofſel voll
warm Getrancke mit  Meſſerſpitzen vorgemeldeten Autimonii nüchtern ein und halt es
mit dem Faſten und Trancken wie im vorigen ſpho gemeldet worden; wie denn

5) Jeder Kuh oder Rind den funften Morgen 1Schuß Schießpulver mit der Kuh eigener
Milch denen Rindern aber auch mit Milch eingegeben und meiter damit wie vorge
meldet zu Werke gegangen wird; den ſechſten Morgen aber wird

6) Jedem Siucke ein koffel voll Weineſſig mit einer Meſſerſpitze voll geſtoſſenen Pfeffer in die

Naſe geſchuttet und des ſiebenden Tages
7) Jedem Stucke 4 Meſſerſpitzen rothen und weißen Bolus mit ein wenig Salpeterſalz und

einer Hand voll Haftr vermiſchet eingtgeben und gleichſam eingezwungen mithin durch
Waſſer mit einem Horn eingegoſſen. Jſt es aber damit noch nicht gethan und das
Vith geſund worden, ſo fangt die Eur von Num. z3. hinwieder an und continuiret damit
vorgeſchriebenermaßen bis unan die Geſundheit verſpuret.

Uebrigens wird auch hierdurch ohnverhalten daß auch dar Vich geſund erhalten worden
wenn man einem jeden Stuck Rindvieh taglich eine Hand voll Wachholderbeeren/ mit einer hal
ben Hand voll Salz vermenget in das Futter gegeben und gebrauchet hat; wie denn auch einige
das Futter mit Vogelbeeren untermenget und ſolches gut befunden haben.

JIV. Durch folgendes Mittel oder Cur, iſt das kranck gewordene
Vieh, in vorig- und jetziger Viehkranckheit, auch wieder zur

Geſundheit gebracht worden.
Man nimmt taglich anderthalb Maas orvbinaires Bier/ und ſchneidet darein anfanglich

eiwas weniges/ nach und nach aber mehr Roggenbrob kocht ſolches auf und gieht davon einem
Siuück Hornvith. zu dreymalen Morgens Mitiagt und Adenrts ein Dritttheil aber nicht warm
ſondern laulicht zu freſſen und continuiret dautit taglich; ſollte aber das Vieh zuſch wach ſeyn
und es nicht ſelbſt ausfreſſen konnen ſo muß es demſelben eiugeſchuüttet werden und zeiget ſich
die Geneſung dinnen 7 oder s Tagen.

*3 Cura



6 ie t eCura præſervatoria,
bey der ſich auſſernden Hornviehſeuche.

1) An dem noch geiunden Vithe muß am Halſe oder einem anderen darzu bequemen Orte
eine ſtarcke Aerlaß von einem Pfund oder etwas mehr vorgenommen werden nachdem

das Vieh atoß oner ſiarck iſt; zwey Tage hernach aber will
2) Notdig ſeyn dem Vieh folgende Purganz womit auch ferner wochentlich ein. bis zwebmal

continuiret werden kan einzugeben/ als:
Recipe ſub Lit. A.

Pulveriſirte Sennesdlatter
Gialappawurzel jeder zu anderthalb Quentlein genommen

zuſammen gemiſchet Pulver daraus gemacht welches dem Vieh mitGereinigten Salpeter

Klehenwaſſer auf einmal einzugeden iſt. Sind hierauf einige Tage verfloſſen ſo muß
3) Dem Bithe etwa Morgens und Abends jedermal ein hald Roſſel gut rein Leinol einge

ſchuttet und daſſelbe
4) Alle Tage mit einem warmen Kleyentranck der mit etlichen Hande voll geſtoſſenen Wach

holderdeeren und einem halben Schoppen guten Eſſig auch einer Hand voll Saltz abge
kochet iſt getrancket werden auſſerdem ihm reines Waſſer mit etwas Kleyen vermiſchet

ſatt zu geben iſt.
5) Sind die Stualle taglich mit Wachholderbeeren oder Wachholderbüſchen Wermuth und

dergleichen zu tauchern; das Maul und die Naſe abetr muſſen mit Eſſig und Salz
fleiſſig autgewaſchen werden.

Remedia Curatoria betreffend,
1) So iſt dem Viehe ſooald man wahrnimmt oar ſolches zu trauren und die Milch zu ver

gehen anfangt je eher je deſſer wieder llarck zur Ader zu laſſen und
2) Abends darauf von einem der Sache Kundigen am Halſe ein Haarſeil zu appliciren:

worauf den folgenden Tag
J) Nadghdeineldtes Mittel

Recipe ſub Lit. B.
Sennesdlatter ohne Stengel pulveriſirt
Gialappapulver und jiebdes 2 Quentlein
Gereinigten Salpeter

zu Pulver gemacht untereinander gemiſchet dem Vieh in laulichtem Kleyenwaſſer einge1

geben werden maß. Deitgleichen iſt
4) Erlſorderlich daß demſelben den fernern folgenden Taqg in bemeldtem Klehentranck drey

bis viermal nachſtehendes Pulver einaeaeben werot:

Recipe ſub Lit. C.
Weiſſer Pimpinellenwurzel Pulder J ſedes 1Quentlein
kachenknoblauch Pulvet

J J
Pulvberiſirt SpickglasSch velelblunen jedes 2 Ecrupel

welches klein gemacht untereinander zu miſchen iſt. Die



ge r 7Die ubrige Tautelen welche in Anſehung derer Stalle und daß dat krancke Vieh auch wer
damit umgehet nicht zu dem geſunden kommen dorffe zu beobachten ſind finden ſich in de
nen ausgegangenen Verordnungen und Scripltis beſonders.

Caſſel den 13den Octobr. 1757.

B.
Franckfurter Mittel wider die Viehſeuche.

Snachfolgende Mittel ſind bey der vor etlichen Jahren ſich ereigneten faſt
a allgemeinen Hornviehſeuche, unter gottlichem Seegen, von vortreffli—

9 cher

von allen Anfallen einer Kranckheit bewahret geblieben; theils das krancke,
ſo wurcklich angeſtecket, und mit der Seuche auf das hefftigſte befallen gewe—
ſen, doch noch gerettet worden. Da man nun ſolche von ſicherer Hand
communicirt erhalten, ſo hat man ſie dem Publico zum Beſten hierdurch
mehr bekandtmachen wollen:

J. Methodus præſervatoria.
Crn denen Gegenden wo die Seuche ſich ju ereignen anfangt mut das Vleh ofterer als ſonſt
 giwohnlich mit gutem reinen Waſſer getrancket und auf das im Stall vorgeleate Futter
etwas Sali geſtreuet werden. Der beſte Effeet aber iſt von folgendem Pulver von welchem ei
nem jeden Stuck Rind oder Kuhe wochenilich zwey- dis dreymal des Morgent vor dem Aus—
treiben oder vor der erſten Fütterung 2 Loth einzuſchutten.

pulver, Num. 1.
Rec. Salpeter 20 Pf.

Alaune 10Pf.
Semen Amomi, (welches dar ſogenannte neue Gewurtz iſt) 3Pf.

Aller zu klarem Pulver geinacht. Dieſe Quantitat giebt5 a3 Doſet und koſtet auf das hochſte
in hieſigen kanden 8 Rihlr. alſo ohngefehr 3 Doſes für 1 Groſchen.

II. Methodus curatoria.
Saferne ſich bereite die faſt jedermann bekantte Zeichen eines wurcklichen Anfallet der Krarck

heit auſſern ſo muß das von dem noch geſunden in andern S tallen atgeſonderte kran
ke Vieh folgendermafen taglich tractiret werden:

Fruh Morgens vor dem erſten Futier welches ihnen uberbaupt ſehr ſparſam zu greben
muß ihnen von dem Pulver Num. 2. eine Doſe und etwa alle zwey Etunden rach
dem Pulver eine Kanne von dem Cranck Num. 3. gtreichet und eingegoſſen und da

mit



8 e  dmit etliche Tage bis zu der Beſſerung die mehrentheils an gewiſſen eritiſchen Tagen
als den funften, ſiebenden oder neunten langſtens den vierzehenden (wie dey einigen
Febribus malignis derer Menſchen) erfolget forigefahren werden.

Pulver, Num. a.
Rec. Salpcter 20 Pf.

Alaun 15 Pf.
Campher 2 Pf.

Zu klarem Pulver gerieben giedt 592 Doſes zu 2 Loth jede Doſe. Dieſtes Pulber koſtet
hier etwa 10 Rthlr. alſo jede Doſis ohngefehrc pf.

Tranck, Naum. 3.'
Es werden in einem aroſſen Keſſel ein Arm voll Camillen und Schaafagarbe (Millefor

lium), auch z Pfund Calmus (Calamus aromatica), mit 130 Kannen Waſſer eine Vier
telilunde lang gekocht dann in ein Faß oder holtzerne Tonne durch ein Tuch gtgoſſen und

gerungen.Jn dieſes Fat wird wenn das Decoet kalt worden nach und nach 1 Pfund Oleum
Vitrioli rectiſicatum eingetropfelt mit einem holzernen Epatel umgeruhret und zugedeckt zu

dem Gebrauch verwahret.
Hiervon iſt den Tag uber viermal zwiſchen obigem Pulber jedermal eine halbe Kannt

alſo uberhaupt den gantzen Tag uber wenigſtens 2 Kannen hieſiges Maaſſes (a Pfund)
einjugieſſen. Dieſe 130 Kannen kommen zuſammen aufet Rthlr. 8 Gr. zu ſtehen daß alſo
die davon jedem Stuck zu reichende 2 Kanneulletwa 6 pf. koſten werden.

Nota. Sollen die Krauter nicht in genugſamer Menge zu bekommen ſeyhn ſo wird ein
Pfund Oleum Vitrioñ nur in 130 Kannen ſchlecht Waſſer gemenget und ſolches
dem Viehe wie voriges eingegeben.

Dieſes iſt die Cur, deren man ſich mit dem beſten Succeß bedienet,
und von welcher ein gleichfalls glucklicher Effect von Hertzen

angewunſchet wird.

Abdruck
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Wo iſt denen Medieis leichter menſchliche Kranckheiten zu erkennen und zu curiren alzC Viehſeuchen urſprunglich

ſchlagen.
Wenn man alſo mit vernunftiger Ueberlegung die angegebene Viehſeuche ihren Kennzei—

chen und ſchleunigen Endigung nach betrachtet auch erweget wie wurcklich einige Stalle voll
Thiere ausgeſtorben; ſo erſchetuet atis dieſer angebrachten Beſchreibung (denn von einer inner—
lichen Beſichtigung und Beſchaffenheit derer Eingeweide iſt nichts erwahnet) daß dieſt in der
Auſſage berührte notable Kennzeichen als

1) Das Waſſertrieſen derer Augen;
2) Das Zuſchwaren derſelben;
3) Der verlohrne Appetit;
4) Der ſchleunige Tod;

von denen erfahrnen Phnſieis Aerzten und Vichpflegern unter die gefahrlichſten Kennzeichen
einer bosartigen Viehſeuche gezahlet werden. Vid. Signa.

Die Hauptfrage alfo betreffend: Was nemlich dieſe Seuche ihrer Natur und Beſchafſen
heit nach ſey? So wird nach wohlbedachten Umſtanden geautwortet:

Es ſeh dieſe Krankheit des Hornviches nichts anders als eine innerliche Entzundung
derer Eingeweide mit einem hitzigen Fieber verbunden.

Dieſes hitzige Entzundungsſieber kan man aus zweyerley Qualitaten des Gebluts her
leiten: 1) Aus alliuzahen faulen und zu innerlichen Stockungen des Geblünes qualifieirten
Saften welche in denen ſudtilen Ductibus derer Oruſen und Speichelgefäßen ingleichen in
der Lunge Leber Milz Zwerchfell Gedarmen ja in dem Gehirn ſelbſt zum Stocken ſolglich
in eint hochſtgefahrliche Entzundung gerathen welche wo ſie nicht binnen z,6 hochſtens o Ta
gen reſolviret iſt ſo wird der innerliche Brand Suppuration und Fäulniß daraus, folqlich
der unausbleibliche Tod. 2) Euiſtehet dieſe Seuche auch aus einer allzugroßen Flüchngkeit
des Geblutes welchet ſodann mit vielem Waſſer und einem ſubtilen flüchtigtn, ſehr ſcharfen
Salze vermiſchet iſt. Da es nun allhier und ſodenn an einer rechten Craſi und Miſchung
des Geblutes fehlet; ſo obſervirtt man/ daß in einigen Adern dünnes wäſſertgts Geolute de
nen andern Blutabern aber gan, zuſammengeronnen oder coagulirte Stucken wie ein Pelypus

**4 befiud



4 e nr gbefindlich ſind. Dieſe doſe Beſchaffenheit derer Safte iſt noch gefahrlicher als die erſte und
crepiren vielmeht Thiere an derſelden und zwar ſehr plotzlich.

Jn dieſer auf denen Grenzen entſtandenen Stuche nun iſt keine andere Biſchaffenheit
des Geblutes dertr Chiere vorhanden als die bereits angegebenen. Solche uble Qualität de
rer Saſte weil ſie ſonderlich in denen Hirnhauten ja in dem Gehirn ſelbſt zum Stocken ge
kommen kan ſie nichts anders als Jnflammation oder Entzundung cauſiren. Hüriu komint
daß wegen allzuſtarkem Aniried des Geblütes gegen den Kopf das Gehirn und deſſen Häutt
ſamt denen Augen und Augennerven ſehr ſtark gedrucket werden dat endlich aus denen Au—
gen ein ſolcher ſcharfes und boösartiges Serum flieſſet weiches die auſſerliche Luft verbicket
alſo daß es wie ein Leim die Augen zuklebet. Bey andern Seuchen nun die noch heſtiger
ſind lauft dieſes hochſiſchatliche Serum denen Thitren aus denen Augen Maul und Naſe
zugleich aus. Vid. Sitaa.

Dieſes Ferum acerrim.um iſt zugleich aufferſt flchtig daher es in allen Elallen Krip
pen Weyde Futterung ja die Luft Erde und Wieſen inficiret. Ja er ſticht wegen ſeiner
ganz peculiairen Fluchtigkeit Waſſer und Weydt und die Kleidung derer Knechte und Mag
de an. Je haufigtr nun dieſes Serum volstile acre bilioſum im Geblute vorhanden je
ſchneller großer und gefährlicher werden die Jnflammationes und Entzundungen und um
deſtoweniger kan man altdann bey der Cur denen Thieren mit Mitteln zu ſtalten kommen.

Da nun hier in dieſer Vichſeuche quaſt. arch ein ſolcher Autfluz eines Seri acerrimi
aus denen Augen vothanden welcher ſchon des iwehten Tages die Augen zuſchwarend ma
chet und den dritien die Cyiere ſchon erepirtn; ſo kan ditſe Seuche vtrmoge ihrer Kennjei
chen mit Recht zu denen gezählet werden welche man für die allergefährlichſten und ſchlimm

ſten halt.
Aus dieſer Beſchreibung und Beſchafſenheit des Geblüter erfiehet man den nothigen Un—

terſchied zwiſchen einer ſchnellen und langſamen Viebſeuche. Denn daß jezuwetlen ein
und ander Thier wegen ſchlechter Abwartung in der Fütttrung oder aus andern Urſachen
alt faulen Eingewriden cripiret iſt dekandt; aber es wird daraus keine Seuche weil es an
obigen zwehen doſen Qualitaten der Gedlutes und derer Eingeweide fehlet.

Bitrachtit man nun die Urſachen einer ſchnellen Viehſeuche ſo muſſen ſolche in entle
gene und aulernächſte geideilet werden. Denn nach Beſchaffenheit derer Gegenden iſt im
mer eine Urſach ob ſie gleich ſchlecht anzuſehen dennoch der andern vorzuzirhen. Zu denen
etrſiern zahlet man

1) Wenn Medl- und Honiqgthau haufig auf das Gras fallen aber vom Regen nicht
wieder abgeſpulet werden wie in dieſem 1757ſten Jahre oſters geſchehen.

2) Wenn bey trockenem Stytember die Herdſtſpinnen das Gras und Weide mit ihrem
fubiilen Gewebe auf das haufiglle gleichſam uberziehen wie heuer geſchehen und
ſolches don denen Chieren gleichſlam abgelecket wird.

3) Wenn behy allzugrofer Sommerhitze die Galle auſerſt fluchtig gemacht und in das Ge
blüt derer Thiere getrieben wird.

4) Wenn das Geblut ſelbſt bey alliugroßer Hitze reſolviret aufgeloſet und in Serum aere
verwandelt wird bivorad ſo denetn Thieren zugelaſſen worden auf gtofe Hitze hau—
fig zu ſaufen.

5) Lana
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5) Lkang anhaltende nebelichte naßkalte Luft auf vorhergegangene große Sommerhitze

und
6) Daher ruhrenden großen und verborgenen Fehlern derer Eingeweide z. E Knoten Ge

ſchware Waſſerblaſen und Fehler der Gedärme von der Galle. Ditſe iſt bey Thie
ren hochſtnothig wegen der Verdauung det harten Zullter. Jſt nun durſe zaht
dicke ſchwach oder faul ſo werden die Thiere verſtopfet; iſt ſiet aber ſluchtig- ſcharf
und corroſiviſch und mit dem Sero aeri vermiſchet ſo bekonmen die Lhiere todtli
che Durchfalle und ſtetet Zwangen in denen Gebarmen.

7) Die Bzeyde des Viehes von ſauren und moraſtigen Wieſen oder wo lange Zeit aus
getretene Waſſer ſtehen blieben und faul worden auch der ſogenannie Wieſenpelz
hervorgebracht wird.

Zu den wichtigſten und nachſten Urſachen iſt wohl das Con
tagium zu rechnen.

Denn gleichwie hder geſundeſte Menſch von einem krancken quaſi in momento und
apprehenſione kan inficiret werden J.E. durch Blattern Frieſel Fleckficber auch det

Ruhr c.; alſo gehet es hier auch beh denen Thieren. Der Menſch/ der es wein man
muſſe in Kranckenſtuben fleiſſig aunſputzen, und die Salivam als einen nur allzuleicht in
Fermentation geſetzten Humorem wegſputzen kan ſich in Contagiis dadurch am beſten con—
ſerviten; beh Thieren hergegen iſt dieſes nicht moglich zu machen. Glrichwohl haden die
Thiere einen langen Kopf: in dieſem finden ſich der Länge nach Knorpel! und Offa ſpongio.
ſa, welche mit einer Tunica mucoſa multis glandulis inſtructa uberzogen und verſehen wel
che Druſen ein Copioſum humidum, welches Salivalis indoſis iſt in ſich führen. Mun iſt
bekandt wie die Thiere behm Oithemholen eine. Menge Feuchtigkeiten aus Maul und Naſen
blaſen alſo daß großet Stalee davon konnen erwarmtt werden. Jſt nun erſtlich eines von
denen Thieren infieiret ſo iſt erſichtlich wie ſchnell ſich das Contagium unter ihnen ausbrei
ten und communiciren konne und zwar vor allen andern Thitren das Hornvich wegen des
langen Kopfes diele von denen giftigen und hochſiſchadlichen flüchtigen Particulu per nares
zu ſeinem Schaden atirahiren konne welches ſich denn ſofort durch den Druſenſaft der Na
ſen in das ganje Gtblute zu vermiſchen ausjubreilen und gleiche Art Seuchen hervorzu—
bringen pfleget.

Der Sitz dieſer Art Seuchen iſt alſo 1) in Floidis partibus, oder in der ganzen Maſſa
des Geblutes 2) in Partibus ſolidis, oder Eingeweiden zu ſuchen vorzuglich im Gehirn
Hirnhauten Ruckenmart Leber Milz Zwerchfell Magin Bauch und ézebarmen in dentn
kungen und Druſen des Hauptes und Halſes. Dieſe Threile werden (nur eins mehr als
dat andere) faul blau fleckigt entzundet mit ſehr jahen Schleim uber zogen und gar verſto—
pfet. Von einer ſolchen ganz turdirten Oeconomia animali corporis eniſtehen nun in
genere alle Viehſeuchen.

Daher iſt es gewij und ohnfehlhar: Daf alle bößartige und um ſich greiſende Seu
hen folgende Kennzeichen bey ſich führen als

1) Die Thiere ihun traurig hangen den Kopf und Ohren fauütteln fich und die Haare
werden ſiruppigt. Sit ſind maut ſchwach konnen und mogen nicht aufſtehen

ſondern



6 e  1ſondern liegen ſtets und ſo man ihnen aufhilft zittern ſie mit allen Gliedern und
fallen wieder nirder. Denen Ruhen vergehet ſogleich die Milch.

2) Verlieren ſie den Appetit und mit demſelben das Widerkauen hergegen findet ſich
Schlucken Aufſtoßen und Knirſchen mit den Zahnen ein.

3) Lauft ihnen ein garſtiges Ferum liquidum aus der Naſe Maul und Augen heraus.
4) Brekommen ſie Locher und Riſſe in die Zunge. Dieſe wird durre platzet auf und

fangt an zu ſchwaren.
5) Bretommen ſie ſchadliche Durchfalle mit vielein Poltern und Lermen im Leibe oder

ſind ſehr verſtopfet.
6) Mercket man an ihnen uber dem ganjen Leit eine Naſſe wie ein kalter Schweiß

mit welchein ofters das wilde oder kalte Feuer berbunden iſt da die Haut von dem
Fleiſch nicht kan in die Hohe gezogen werden.

7) Einigen Thicren ſtincket es aus dem Halſe ſonderlich wenn die Entzundung det Hal—
ſet aroß und auf der Zunge eine giftige böſt Blaſe die Krote genaunt verſpuret
wird. Dieſe bochſtſchadliche Blaſe muß ohne Verzug mit einem wollenen Lappen
abgerieben werden damit das Thier nichis dabon in den Leib bekommt ſonſt muß
es crepiren.

2) Beny einigen findet ſich auch ein keuchender Huſten und ſchwerer Othem welches ſon
ſten auch das Schlagbauchen heiſſet.

So vethalt es ſich mit der Natur und Beſchaffenheit dieſer Viehſeuche als welche al—
lerdings von uns fuür eine Seuche recht ſchlimmer Art gehalten wird.

Wenn wit nun aus Liebe zu der allgemeinen Wohlfahrt und Beſten des Landes etwas
gutes taugbares und treumeyhnendes anrathen ſollen ſo beſtehet ſolches vornemlich

1) Jn dienſamen Praſervativmitteln,
(welches in allen Thierſeuchen das vornehmſte).

Denn wenn ein Thier einmal recht kranck wird gehet es gemeiniglich drauf. Vid.
Illuſtr. STAHLII PDiſſert. de Frequentia morborum in corpore humano præ brutis.

2) Jn guten Curativmitteln.
Zu denen erſtern nemlich

Praſervativmitteln,gehören

a) Die Abſonderung des krancken Thieres von dem geſunden ohne Zeitverluſt und in
moglichſter Eu.

b) Diejenigen keute welche das krancke Vieh warten dürfen 1) nicht in die Stalle de
rer geſunden Thiere konmen auch 2) ſollen ſie die Leute wenn ſie aus denen
Etalen kommen ihre Kleider auszichen damit ſie auch in denen Stuben nicht ne
beneinander ſitzen.

c) Die



ße  hr 7

c) Diejenigen Stucke Vich welche man einmal auf Vichmarckten gehabt nicht wieder
iu geſunden Vich in Stall ſondern apart ſtellen.

d) Keinen Metzger Echlachter Viehhandler am wenigſten einen Juden in die Stalle

laſſen.
e) Das geſunde Vireh nicht an die ordentliche Trancke noch auf die Weyde dererjenigen

Oeriter zu treiben wo die Seuche regieret ſonderlich wenn eben die Luft und der
Wind von dem inficirten Orte her blaſet daher alle Lohher und Thuren vielmehr zu
verſtopfen.

F) Alle Morgen und Abend den Thieren das Maul die Naſen und Zunge mit Salzwaſſer
und einem neuen rothgefärbten wollenen Lappen auszureiben. Dieſer Lappen iſt
ſodann etlichemal in reinem Waſſer auszuwaſchen und recht wohl zu
trocknen.

z) Alle Tage einigemal mit Wermuth Lauch Tauſendguldenkraut Schafgarbe und Kien
hol; in den Ställen zu rauchern. Einige loben hierzu auch die trockenen Kuhfladen.

h) Alle Thiere die fallen mit Haut und Haare zu verſcharren maßen die Thiere den ca
dabereuſen Geruch ihres gleichen gar bald ſpüren und durch Brauſen zu erkennen
geben.

i) Auf die Beſchaffenheit des Futters wohl acht zu geben.
x) Die Krippen ofterz rein auszuwaſchen ingleichen die Gefaße woraus die geſunden

Thiere ſaufen ſorgfaltig apart zu halten und fleiſſig zu reinigen. Weniger nicht
ſollen alle die dergleichen Hornvieh warten an Kleidern und ſonderlich an Han—
den (in ſpecie die Magde) ſich ſehr reinlich halten und the ſie zum Viehe gehen
die Hande waſchen.

1) Das Vieh taglich einmal zu ſtriegeln und mit Tuchern wohl zu bedecken.
m) Es thut auch gut wenn man Campher und Teufelsdreck jedes iQuenilein mit ein

wenig keinſaamen in ein Lappgen bindet und den Thieren an den Hals hanget.
n) Jn denen Breßlauiſchen Sammlungen der Natur und Kunſt Anno 1717 pag. 46

und a7 werden einige qute Mittel gegen die damals in Ungarn graſſirende Vich
ſeuche zwar vorgeſchlagen; aber mit dem Geſtandniß daß ſolche wenig gefruchtet
und ſey das beſte Mittel die Verhutung des Aunſteckens geweſen. Doch habe ein
gewiſſer Mann viele Slücke Vieh erhalten und zwar auf dieſe Art: Er habe mit
einer Schuſterale in den Lappen der Thiere ein Loch geſtochen ein Zaßgen von der
Chriſt- oder ſchwarzen Nießwurjzel eingeſtecket (wie bey uns denen Schweinen in den
Ohren geſchiehet) ſolchergeſtalt habe ſich allda eine Beule zuſammengezogen welche
zuweilen geoffnet worden. Dieſes ware praſervative und curative zu gebrauchen.

o) Alt ein gut Praſerbativmittel iſt auch dieſes Pulver welches man Morgens und
Abends zu 2 Quentlein bis Loth auf ein Stück Vieh gitbt zu betrachten:

Pulver.
ſFberwurt Angelick weißen Entzian Pimpinell Tormentill Liebſtockel Alant

wulbjel von jeber Loth.
Cardobenedieten Scordien Rauten jedes; Loth.
Wachholder- und kLorderbeer jedet iLoth.

Cura



Curativmittel.
Unter dieſen ſchlaaen wir ſonderlic bieſes Pulver vor welches ſobald als das geringſte

an einem Thier ver“puret wird Morgent und Adends zu 1, 2 dis Loth (nachdem das Thitr
ſtark iſt) mit 3 Cheit Blaſenwaſſer und Theil guten Eſſig einzugieſſen. Z. E.

Mauvetiſirt gemein Sali 1 Pfund.
Rohen Weinſtein 16 Loth.
Gianzenden Ruß (NB. der an der Mauer veſt ſitzet) 8 Loth.
Scordienkraut
Wurmkraut jedes a Loth.
Armeniſchen Bolus 16 Loth.Wermutth

Gemeinen Schwefel 4 Loth.
Campher 1 loth.
Gute friſche Lorbeern 8 Loth.

Dieſet wohl zurechte gemacht und in einer Büchße zum Gebrauch verwahret.

Auch wird in dieſer Art Seuche gelobet: Wenn man dem krancken Thier eine Theeſcha
vdoll aut Baumol in welches man den dritten Theil von einem Quentgen Campher auflöſet
mit warmen Bier oder halb Waſſer und Wein oder mit dreh Theil Waſſer und einen Theil
Eſſig (zuſammen 1 Maaz) Abends und Morgens eingießet.

Da mau auch vor das nothige Getrancke derer kranken Thiere ju ſorgen hat dieſe aber,
wegen doſen Halſes und geſchwollener Zunge entweder nicht ſauffen wollen oder wegen
krampfhaften Zuſammenzwangen derer Kinnbacken nicht trincken konnen gleichwohl aber we

gin ſtaicker innerlicher Hitzt großen Durſt ausſtehen; ſo ſoll man ihnen nachdem ſie groß
und ſtarck ſind und nachde n es die Nothdurft erheiſchet alltaglich ein- zwey bis dreymal
folgenden ſehr quien Tranck eingießen:

Man nthme mdit 2 Maat klaren fließenden Waſſert loſe in ſelbigem mLoth gute
weiße Starcke ſolchergeſtalt auf damit keine Stuckgen gantz bleiben und laſſe es vermittelſt

eines Horns eingieſken. Es tout einen ungemeinen Dienſt ſowohl dem Hornvieh als
denen Pferden.

Das Exemplar koſtet mguten Groſchen.
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